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Tinatin Kauchtschischwili (Tbilisi) 

NEUENTDECKTE GEGENSTÄNDE MIT GRIECHISCHEN 

INSCHRIFTEN AUS MZCHETA 

In Mzcheta, im Hof der Kirche Swetizchoweli hat das archäologische Institut 

von Mzcheta, am 13. August 2001 ein Steingrab, N 14, eröffnet (Direktor des 
Instituts von Mzcheta Prof. Andreas Apakidze). Die im Grab liegende Person 

ist noch nicht identifiziert. Man weiss nicht genau, ob sich es um eine Frau 

oder um einen Mann handelt (aber viele sind der Meinung, dass dort eine 
Frau begraben ist). Im Grab fanden sich etwa 25 verschiedene Gegenstände, 

hauptsächlich aus Gold und Silber. Zu meiner Kompetenz zu meinem Arbeit-
bereich gehören zwei Gegenstände: 1. Ein Goldring mit Gemme und grie-

chischer Inschrift und 2. Ein Schreibzeug ebenso mit griechischen Inschriften. 
1. Ein Siegelring aus Gold, in dem eine Gemme-Intalio aus Karneol sitzt. 

Auf dem Siegelring ist ein Frauenkopf im Profil mit einer Kopfbedeckung in 
Form eines abgeschnittenen Zylinders dargestellt: Die Kopfbedeckung ist 

nach vorne verschoben. Grösse des Ringes: Höhe – 19 mm, Breite – 28 mm. 

Die Länge der Gemme ist 20 mm, Breite 17 mm, Gewicht – 9,890 gr. 
Um die Gemme zieht sich eine sorgfältige, fein verfasste griechische 

Inschrift, die man auf dem Abdruck so lesen kann:  (am rechten 
Rand, dem Frauenprofil entlang), (am linken Rand, hinter 

den Darstellungen. Richtung: von unten nach oben). Dort steht: 
– Königin Ulpia aus Naxos. 

Ich halte es auch für möglich, den zweiten Teil der Inschrift so zu lesen: 

Königin Ulpia Herrscherin. (Hier würde eines 
der beiden fehlen. Aber die Annahme, dass ein Buchstabe "fehlt", ist wenig 

glaubwürdig, weil die Inschrift sehr sorgfältig und schriftkundig verfasst ist). 
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Ausgehend vom obenerwähnten Material, glaube ich, dass die 

griechischen Inschriften auf den neu entdeckten Gegenständen in Mzcheta 

(auf der Gemme, auf dem Schreibzeug mit einer goldenen durchbrochenen 
Platte, auf den Darstellungen im Hochrelief und unter den Musen) aus einer 

Zeit stammen. 
Die Buchstaben sind nicht ganz ähnlich (auf der Gemme sind sie fein, auf 

der durchbrochenen Platte und hochreliefierten Darstellungen deutlich und 
sorgfältig geformt, unter den Musen dagegen – ein wenig nachlässig). Das 

Datum dafür musste das 2.-3. Jh. sein. 


